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1. Die esoterische Lehre des Tempelritter-Ordens










1.1. Einleitung 


Die Tempelritter sollen Jesus Christus verleugnet sowie das Kreuz mit
dem Abbild des Gekreuzigten bespuckt[1]
und geschändet[2]
haben. Sie sollen sich unsittlich geküsst haben.[3]
Sie sollen sich von Gott abgewandt, Geister beschworen und Götzen angebetet haben,
insbesondere den Dämon (und Idol) »Baphomet«[4]
sollen sie vergöttert haben. Mit den Feinden der Christenheit den Juden, Muslimen[5] und mit den Sekten der Bogomilen
und Katharer (um nur zwei Beispiele zu nennen) sollen sie eng kollaboriert haben.
Sie sollen zum Islam konvertiert sein und sich vom Christentum abgewandt haben.[6] Diese Vorwürfe waren ein Teil
der Anklage, die 1307 im Jahr ihrer Inhaftierung erhoben wurde. 


Was es mit allen diesen Vorwürfen auf sich hat, können meine
Ausführungen nicht zur Gänze beantworten. Er soll aber Ansätze anbieten, die die
Tempelritter in einem ganz anderen Licht erscheinen zu lassen als man sie heute
allgemein wahrnimmt.


 


Die Tempelritter
haben Anfang des 12. Jahrhunderts bis Anfang des 14. Jahrhunderts, d.h. fast ganze
200 Jahre lang existiert; wie die meisten Ritter-Orden finden sie oft nur im Zusammenhang
mit den Kreuzzügen Beachtung. Das liegt daran, dass zur äußeren, sogenannten exoterischen
Geschichte die Zeitzeugen und Chronisten jener Zeit uns vieles hinterlassen haben;
hingegen ist über die tatsächliche Absicht und Rolle der Stifter des Tempelritter-Ordens
oder über die innere, esoterische Lehre kaum etwas bekannt. Interessanterweise hat
sich die esoterische Lehre des Tempelritter-Ordens an vielen Stellen erhalten und
es lassen sich unzählige Indizien finden. 


 


Die Idee der Tempelritter, dem ersten geistlichen Ritter-Orden der
Geschichte, hat an Faszination nach wie vor nichts verloren. Zwei Stände, die zuvor
als nicht kompatibel galten, wurden vereint: Mönche und Ritter. Victor Hugo[7]
sagte einst sehr trefflich:


 


»Nichts ist
mächtiger als eine Idee, deren Zeit gekommen ist.«


 


Das Schwierige
an esoterisch-templerischen Themen ist der Bezug der hierfür notwendigen Fachliteratur.
Zum Thema Tempelherren- oder Tempelritter-Orden gibt es unzählige Bücher aus historischer
Sicht. Selbst die Verhöre der gefangen genommenen Tempelritter zwischen den Jahren
1307 bis 1310 zeigen nur ein verzerrtes Bild einer esoterischen Lehre, die aber
nicht allen Tempelrittern bekannt gewesen zu sein schien.


 


Es gibt ein
paar Möglichkeiten, sich dieser Herausforderung zu stellen. Wir können über die
Zeit in der der Tempelritter-Orden gestiftet wurde, Rückschlüsse auf die Menschen
ziehen, die ihm nahe standen. Stifter des Tempelritter-Ordens waren Adelige aus
dem Nordosten des damaligen Frankreichs. Die familiären Netzwerke dürfen nicht unberücksichtigt
bleiben. Es bestanden verwandtschaftliche
Beziehungen zwischen Hugo de Payns – Gründungsmitglied und dem ersten Großmeister
des Tempelritter-Ordens
– zu
Bernhard von Clairvaux[8],
einem für die Tempelritter-Geschichte sehr wichtigen Zisterzienser-Mönch und geistiger
Vater einiger Teile der esoterischen Lehre. Bernhard von Clairvaux´s Onkel – Andreas von Montbard – war ebenfalls Gründungsmitglied
und später der fünfte Großmeister des Tempelritter-Ordens. Um nur ein paar zu
nennen.


 


Hugo de Payns
nahm am Ersten Kreuzzug in den Jahren von 1096 bis 1099 teil. Zwischen 1113 und
1114 ging er erneut ins Heilige Land dieses mal aber nicht als Kreuzritter sondern
als Pilger. Es ist nicht auszuschließen, dass er sich in Jerusalem niederlassen
und sich einer christlichen Gemeinschaft anschließen wollte. Entweder eine Art Buße
für sein Leben, denn jeder mittelalterliche Christ war angehalten mindestens einmal
in seinem Leben ins Heilige Land zu pilgern[9] und dabei Exerzitien einzuüben[10] oder vielleicht versuchte er den
Verlust seiner früh verstorbenen Ehefrau zu kompensieren.[11]







1.2. Gründung


Der Tempelritter-Orden
wurde um das Jahr 1118 in Jerusalem gestiftet, 1129 durch das Konzil von Troyes
approbiert und mit einer Ordensregel versehen.[12]
Weder das genaue Gründungsdatum noch was sich in den frühen Jahren ereignet
hat, lässt sich ermitteln. Die wichtigste Quelle stellt diesbezüglich der Bericht
des Erzbischofs Wilhelm von Tyrus dar. Er wurde jedoch erst um 1130 geboren und
ist somit kein Zeitzeuge. Bereits bei Wilhelm von Tyrus beginnt eine Mystifizierung
der Geschichte. Es sollen neun Stifter gewesen sein, die neun Jahre lang auf dem
Tempelberg verweilt haben sollen. Es gab neun Provinzen in Outremer, so wurde der
Nahe Osten damals genannt, und 72 Artikel hatte die erste Ordensregel, d.h. 7+2=9
usw. 


 


Wobei nicht alle Namen der Gründungsmitglieder die er nennt verbürgt
sind.[13] Hugo de Payns, Andreas
von Montbard und Gottfried von Saint-Omer[14]
gelten als geschichtlich haltbar.[15]


 


Nach neun Jahren seiner Existenz beginnt der Tempelritter-Orden plötzlich
und explosionsartig zu wachsen und durch die Ermächtigungen des Heiligen Stuhls
erhält er viele Sonderrechte. Durch päpstliche Privilegien wurden die Tempelritter
unabhängig und vermögend. Sie galten als seriöse und worttreue Finanzpartner. In
mancherlei Hinsicht sind sie Vorläufer der heutigen Banksysteme. Die Einkünfte der europäischen Komtureien
mussten ins Heilige Land transportiert werden. Schon für das Jahr 1135 sind erste
Verleihgeschäfte verbürgt. Der Handel und die Geldwirtschaft
gelangten ab dem 12. Jahrhundert Dank der Tempelritter in Europa zu einer nie dagewesenen
Hochblüte. Gegen Ende des 12. Jahrhunderts machten die Tempelritter Geldanleihen
zu einer regulären geschäftlichen Betätigung. Ihr finanzieller Ruf war dabei so
gut, dass auch Muslime ihre Dienste in Anspruch nahmen. 


 


»Die Templer liehen den
Pilgern, den Kreuzrittern, den Händlern, den religiösen Orden, den Königen und den
Prinzen große Geldsummen. Jede Einzelperson durfte ihr Geld an den Tresor der Templer
abgeben. Dafür bekam sie einen Gutschein mit einem Begleitbrief, der dann als Wechselbrief
diente.«[16]


 


Die Tempelritter
erfanden eine Art Reisescheck sowie fortschrittliche Techniken der Buchführung und
Landwirtschaft. Durch die grenzüberschreitende Tätigkeit
der Tempelritter konnten Fortschritte in der Landwirtschaft erzielt werden, die
eine Urbanisierung Europas überhaupt erst möglich gemacht hat. Ihre Kontakte zu den Bauern
des Heiligen Landes sowie deren dort bewirtschaftete Ländereien ermöglichten ihnen
landwirtschaftliche Techniken, z.B. Wasserkanäle und Terrassenanbau auch für das
europäische Abendland nutzbar zu machen, was zu enormen Ernten und Erträgen führte.



Durch den ersten Kreuzzug (1096-1099) entstanden »Kreuzfahrerstaaten«, in
denen ein kultureller und religiöser Austausch stattfand. Die Kulturen des
Nahen Ostens waren den europäischen Erobern auf fast allen Gebieten überlegen.
Antike Manuskripte der Medizin, Mathematik, Geometrie, Baukunst u.v.m. kamen
zutage und wurden nach Europa gebracht. Dank der Zisterzienser-Mönche und ihren
Übersetzungsarbeiten der altertümlichen Schriften nahm u.a. das Wissen der antiken
Griechen, welche durch islamische Gelehrte bewahrt und weiterentwickelt worden
war, wieder Einzug nach Europa. Nicht erst durch die Eroberung Konstantinopel im Jahre
1453 durch islamische Heere, wurde die Renaissance sowie die Entdeckung Amerikas
bewirkt, sondern bereits über drei Jahrhunderte zuvor, wurde Dank des Tempelritter-Ordens
der Keim gesät, der Europa zu einer Kolonialmacht werden ließ, die fast die
ganze Welt umspannte. 


 


Was im Zusammentreffen der ritterlichen Pilger Hugo de Payns und Gottfried von Saint-Omer
mit den verschiedenen hohen Persönlichkeiten in Jerusalem
Anfang des 12. Jahrhunderts geschieht, kann sich folgendermaßen zugetragen haben:
Hugo de Payns und Gottfried von Saint-Omer strebten eine geistliche Gemeinschaft
an, die dem Dienst an Gott geweiht war. Sie wollten meines Erachtens sowohl beim
Patriarchen von Jerusalem als auch bei König Balduin II.[17] von Jerusalem ihren Segen für
ihr Vorhaben erbitten. Es ist aber umstritten, ob sie eine neue geistliche Gemeinschaft
gründen oder ob sie den Plan eines geistlichen Ritter-Ordens vorstellen wollten.
Wahrscheinlich ist eher anzunehmen, dass angesichts der sich verschlechternden
Situation der christlichen Pilger im Heiligen Land[18]
weder der Patriarch noch der König auf kampferprobte Männer verzichten konnten,
die sich in eine geistliche Gemeinschaft zurückziehen wollten. Nachdem Jerusalem
im Ersten Kreuzzug (1096-1099) erobert wurde, sahen die meisten Kreuzritter ihre
Schwüre als erfüllt an und kehrten nach Hause zurück. Dem König fehlten Ritter,
die in seinem christlichen Königreich für Ordnung sorgten. Dem Patriarch von Jerusalem lag der Schutz der christlichen Pilger
sowie der Pilgerstätten am Herzen. Der König und der Patriarch müssen die Gunst
der Stunde erkannt haben.


 


Es ist eher unwahrscheinlich, dass Hugo de Payns oder Gottfried von
Saint-Omer mit solch einer Idee aus Europa gekommen sind. Dass es sich beim Konzept
der Kriegermönche um eine Anleihe aus einer anderen Kultur handeln muss, zeigt die
Schrift welche von Bernhard von Clairvaux verfasst worden ist namens »Lob der neuen
Ritterschaft«.[19] Dabei handelt es sich um ein Rechtfertigungsschreiben
für die neue Lebensweise der Tempelritter. König oder
Patriarch übernahm die Idee vermutlich aus den Wechselbeziehungen, die es in Jerusalem
mit der islamischen Kultur gab.[20]
Zum
ersten Mal durften Mönche an Kreuzzügen militärisch mitwirken. Diese Ambivalenz, d.h.
diese gleichwertige Widersprüchlichkeit, wird den gesamten Charakter des Ordens
bestimmen und seinen Mitgliedern helfen, manch religiöses und politisches Hindernis
auf ihren diplomatischen Missionen zu bewältigen. Bereits in den Anfängen spiegelt
sich das in den beiden bekanntesten Insignien des Ordens wider.











1.2.1. Erstes Beispiel zur esoterischen
Lehre: »Das Banner«


Das Banner des Tempelritter-Ordens ist ein gutes Beispiel für diese
gleichwertige Widersprüchlichkeit. Es wird »Beauséant« genannt und es ist zweigeteilt
in eine schwarze und eine weiße Fläche. Erst irgendwann nach dem Jahr 1253 wurde
das Banner um das typische Tatzenkreuz erweitert. (In der »Chronica Majora« von
Matthäus von Paris, die zwischen 1240-1253 veröffentlicht wurde, sowie in der
»Historia Anglorum« wird das Beauséant ohne jegliches Kreuz dargestellt. Das
Kreuz muss somit erst danach angebracht worden sein.) Im »Internationalen Templer
Lexikon« steht:


 





 


»Beauséant: [...] Templerisches
Ordens-Banner [...] mit den Farben schwarz und weiß und der Inschrift: […]
(»Nicht uns, o Herr, nicht uns, sondern Deinem Namen gib […] Ehre«). In
schweren Gefechten sammelten sich die Ritter um das Banner, [...] Bezeichnung
»Baucent« ist auch mit »Zweiteiligkeit« zu übersetzen. Schwarz und weiß wie die
Mäntel der Ordensangehörigen (je nach Klasse) war auch ihr Banner, weiß weil
sie »gegen die Freunde Christi freundlich und gut sind« und schwarz weil sie
»seinen Feinden düster und schrecklich sind«. Das Beauséant war auch Symbol der
Dualität, wie sie auch im Siegel der Templer zum
Ausdruck kommt, das zwei Ordensbrüder auf einem Pferd zeigt.«[21]


 


Dies erklärt
auch eine Besonderheit in der templerischen Architektur. Man findet bei ganz vielen
Bauten, die auf die Tempelritter zurückgehen, sehr hohe Rundbögen. Sie sind so hoch,
dass ein Ordensbruder – beim Durchschreiten während des Ein- oder Ausmarschierens
auf einem Pferd – das aufgerichtete Banner nicht zu senken braucht. So wichtig
waren der Beauséant selbst,
und noch mehr der Umgang mit ihm.











1.2.2. Zweites Beispiel zur esoterischen
Lehre: »Das Templersiegel«


Eine weitere gleichwertige Widersprüchlichkeit zwischen geistlicher
Ritterschaft und kämpfenden Mönchen findet sich im soeben erwähnten und bekanntesten
Siegel der Tempelritter. Das
»Siegel der Ritter Christi« mit dem Motiv der zwei gerüsteten Ritter[22]
mit Lanzen und Schilden (ohne Kreuz-Ornamente) auf einem Pferd.[23]
Im »Internationalen Templer Lexikon« steht:


 


»Siegel: Siegel des Tempelherrenordens, auf dem zwei
Ritter auf einem Pferd dargestellt sind. […] Die beiden Ritter auf einem Pferd bedeuten
keinesfalls, dass die Ritter so arm waren, dass sie zu zweit auf einem Pferd sitzen
mussten, sondern sollte die Verbundenheit der Ordensbrüder untereinander und ihre
Verpflichtung zur gegenseitigen Hilfe dokumentieren. Die Ordensregel sah vor, dass
jeder Ordensritter zwei Pferde zur Verfügung haben sollte.[24]
Im militärischen Sinn deckt der zweite Ritter die ungeschützte Flanke seines Bruders.«[25]


 


Neben dem
allgemeinen Siegel des Tempelritter-Ordens gab es auch das Siegel der Großmeister.[26]
Es zeigt eine Kuppel über einem auf fünf sichtbaren Säulen ruhenden Rundbau. Allerdings
ist man sich nicht einig, ob damit die Al-Aqsa-Moschee oder die Grabeskirche gemeint
ist. Den Tempelrittern und den mittelalterlichen Pilgern des Abendlandes schien
es zwar klar zu sein, dass es sich bei der Al-Aqsa-Moschee nicht um den Salomonischen Tempel handelte, sondern nur um einen Nachbau.
Bernhard von Clairvaux schreibt im Vorwort seiner Schrift »Lob der neuen Ritterschaft«:
»In Jerusalem aber steht ein Tempel, in dem sie [die
Tempelritter] beisammen wohnen, zwar jenem ehrwürdigen und berühmten des Salomo
ungleich in der Bauart, aber nicht geringer an Herrlichkeit.«[27]
Weiter schreibt er, dass sich dieser Tempel »wegen der mannigfaltigen Tugenden
und heiligen Taten«[28]
der dort wohnenden Tempelritter besonders als »verehrungswürdig« auszeichne. Jedoch stand auf dem sogenannten Tempelberg
bereits zur Zeit der Tempelritter nicht mehr der Salomonische Tempel (ca. 951 v.
Chr. – 586 v. Chr.) oder sein Nachbau sondern die Al-Aqsa-Moschee.[29] Wahrscheinlich ging das Abendland davon aus, dass es sich um den zweiten Tempel handelte, d.
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